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Studentinnen ins Werk integriert. Seit 1972 ist auch die
im ES obligatorische Selbstbewerbung möglich. Beson­
derheiten der programmatischen Arbeit sind die Fach­
schaftstagungen und das geistl. Programm. 2002 wurden
606 Studierende und 229 Promovierende gefördert.

IV.Das 1964 gegründete, von den ev. Landeskirchen
getragene Ökum. Studienwerk (ÖSW) fördert überwie­
gend Graduierte aus Übersee. Durch das Stipendienpro­
gramm, das 2003 in den Ev. Entwicklungsdienst inte­
griert wurde, und die Arbeit des Studienkollegs in
Bochum wird ein Studium an dt., eurooder einheimischen
Hochschulen vorbereitet und begleitet. Ein Ziel ist die
Stärkung der kirchl. Enrwicklungszusammenarbeit
durch die Aus- und Fortbildung einheimischer Fach­
kräfte. 2002 wurden 101 Stipendiaten gefördert, seit
1971 insg. 1188 aus 70 Ländern. Das Gegenstück ist der
Kath. Akademische Ausländer-Dienst (KAAD).
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Studierende. Student bzw. Studentin ist, wer an
einer Hochschule immatrikuliert ist. Zweck der Imma­
trikulation ist, ein Studium zu absolvieren, d.h. auf wiss.
Grundlage und insbes. methodisch kontrolliert fachliches
Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erwerben (..... Bil­
dungswesen). Hist. Ursprung sind die Scholaren frührna.
Medizin- und Rechtsschulen bzw. Dom- und ..... Kloster­
schulen, aus denen auch die ersten beiden Universitäts­
gründungen ..... Bologna (:11.) und ..... Paris (:11. ; 11.{
12.Jh.) hervorgingen. Die korporative Selbstbehauptung
der ..... Universitäten äußerte sich dann in der »universitas
magistrorum et scholarium«, der Gelehrten- und Studen­
tenzunft oder, wie es später hieß, der Gemeinschaft der
Lehrenden. und Lernenden, ein freilich idealisierendes
Bild, das interne Spannungen überdeckte. - S. gehören
ihrer Hochschule als Mitglieder an, bilden in ihrer
Gesamtheit die Studierendenschaft und wirken in der
akademischen Selbstverwaltung mit. Im Zuge einer
beträchtlichen quantitativen Erweiterung der Hochschul­
bildungsbeteiligung (in Deutschland von 5%eines Alters­
jahrgangs in den soer Jahren des 20.Jh. auf 35% zu
Beginn des 21.Jh.) und der Ausdifferenzierung von
individuellen Lebensentwürfen hat sich eine erhebliche
Binnendifferenzierung der S. als sozialer Gruppe ergeben.

Kulturell sind die S. stark durch die Fachkulturen
ihrer jeweiligen Studienfächer geprägt, aber auch durch
den Hochschultyp, dem ihre Hochschule angehört: Uni­
versitätsstudierende sind häufig stärker allgemeinbildend
und wiss. interessiert, Fachhochschulstudierende dagegen
stärker prax is- und berufsorientiert. In den Geistes- und
Sozialwiss. sowie an Kunsthochschulen ist der Typus von
S. verbreitet, die das Studium sowohl als Bildungserlebnis
wie als sozial legitimierenden Rahmen für eine betont
selbstbestimmte Lebensphase begreifen. In Natur- und
Ingenieurwiss., Jura und Wirtschaftswiss. herrscht ein
Typus von pragmatisch-flexiblen S. vor, die sich früh­
zeitig auf Anforderungen des Arbeitsmarktes hin orien­
tieren. Gesellschaftspolit. Engagement ist unter S. zwar
häufiger anzutreffen als in der Gesamtbevölkerung,
jedoch auch bei S. kein mehrheitlich verbre itetes Phäno ­
men .

Während derbzw. die Normalstudierende ein drei- bis
fünfjähriges Studium absolviert, gibt es zunehmend auch
Teilzeit- und Langzeitstudierende sowie Fern-, Weiter­
bildungs- und Seniorenstudierende. Danebe n gibt es

Promotionsstudierende, die nach abgeschlossenem Stu­
dium eine Diss, schreiben. Die Gruppe der Normal­
studierenden in Deutschland ist wesentlich dadurch
gekennzeichnet, daß die ihrAngehörenden zw. 20 und
28 Jahre alt sind, zu 85% der Mittel- und Oberschiehr
entstammen, zu knapp über der Hälfte Frauen sind, zu
80% in ihrem Herkunfts- bzw. · einem angrenzenden
Bundesland, d.h, in räumlicher Nähe zu heimatlichen
Unterstützungsstrukturen, studieren, mehrheitlich keine
staatl. Ausbildungsförderung erhalten, zu drei Vierteln
regelmäßig während des Studiums bzw. in den Semester­
ferien arbeiten und das Studium als ein zwar wesent­
liches , aber nicht ausschließliches Element ihrer indivi­
duellen Existenzkonstruktion betrachten.
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Studioskloster, Kloster in der Psamathiaregion von
..... Konstantinopel, gegründet von Studios (Patricius und
Konsul i. J. 454). Die Kirche, eine ..... jobarmes dem Täufer
geweihte dreischiffige Basilika, wurde 450 begonnen
(nach 1453 in eine Moschee umgewandelt, heute die
einzige vorjustinianische Kirchenruine Istanbuls). Eines
der größten und wichtigsten Klöster der Hauptstadt mit
reichem Besitz, wurde das S. im ausgehenden 8. und
frühen 9.Jh. unter seinem Abt (hegoumenos) ..... Theodo­
ros Studites während des Bilderstreites (..... Bilderkult: VI.)
zum wichtigsten intellektuellen und theol. Zentturn der
Bilderverehrung in Byzanz, wobei das Kloster in den
vielfaltigen Auseinandersetzungen zw. Kaiser und Patri­
arch einen selbständigen Weg suchte. Zentrum einer
monastischen Reform nach dem Vorbild des Basilius
von Caesarea mit Ausstrahlungen in den griech. ( Athos)
und slaw. Raum und kulturell wichtig für die Verbreitung
der Minuskelschrift (Studites-Minuskel) im 9.Jh. Nach
einem Niedergang während der Zeit der lat, Herrschaft
(1204-1261) nahm es in spätbyz. Zeit wieder eine
führende intellektuelle Rolle in Byzanz ein .
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Studiten. Das ..... srudloskloster, 463 gegründet,
spielte seit Beginn des 8. Ih, eine polit, bedeutsame Rolle.
Im -> Ikonoklasmus (..... Bilderkult : VI.) verteidigte es un­
ter -+ Theodoros Studites erfolgreich den ikonodulen
Standpunkt. Theodoros strukturierte das Kloster neu
durch straffe Arbeitsteilung und effektive Hierarchie.
Kulturell bes , bedeutsam war die Bibliothek, der keine
ikonoklastischen Fälschungen vorgeworfen werden konn­
ten und von der die Transformation von Majuskel- in die
rationellere, zugänglichere Minuskelschrift ausg ing.
Falsch wäre allerdings das Bild eines reinen Gelehrten­
klosters : Es gab auch bei der Beschäftigung mit den
Texten eine strenge Teilung in Kirchen- und Arbeits­
mönche. Die Auseinandersetzung um -+ Symeon den
Neuen Theologen zeigt den restriktiven Charakter der


